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Frohe Ostern

Jesus, ein Opfer des Boulevard-Journalismus? Roland Schäfli

Hätte sich die Verhaftung von
Jesus heute zugetragen, wür-
den die modernen Medien
etwa so über denFall berichten:

Wer ist der unbe-
kannte Fischer?

Noch ist unklar, ob die Staatsanwalt-
schaft Anzeige gegen den Aufrührer
J. aus N. erheben wird. Der bärtige
Mann, der verschiedenen Berichten
zufolge ein Mitglied der radikalen lin-
ken Szene ist, hat offenbar nicht allein
gehandelt. Ein gutes Dutzend Anhän-
ger hat ihn bei seinen Taten unter-
stützt. Die römische Polizei droht da-

mit, die Fotos der Jünger im Internet
zu veröffentlichen, doch bis zur Stun-
dehatkeiner sich freiwillig gemeldet.
Unser Leserreporter Rolf glaubt, ei-

nen von J.'s Gefolgsleuten erkannt zu
haben: «Ichhabe ihn gefragt, he, du ge-

hörst doch auch zu diesem J.! Darauf
hat der Typ gesagt, das stimme jaüber-
haupt nichtund sich als Mitglied eines
Fischereiverbands ausgewiesen. Er
war ziemlich strange drauf, weil
gleichzeitigein Hahn dreimal krähte.»

Politikerfordern: Heiler
müssen von Kranken-
kassen anerkannt werden

Das Hausarztmodell gerät weiter un-
ter Druck, seit selbst ernannte «Hei-
1er» ohne fachliche Prüfung und ohne
feste Praxis-Adresse durchs Land zie-

hen und Menschen von allerlei Gebre-

chen kurieren. Nach dem Bekanntwer-

den von «Wunderheilungen», die

eine Person namensJebus* vorgenom-
men haben soll, ist die Debatte um die

Krankenkassenleistungen erneut ent-
brannt. Für einmal sind Politiker von
links bis rechts sich einig: «Es kann

nicht angehen, dass da einer hingeht
und ohne amtliche Bewilligung einfach

so Kranke heilt.» Nach Zeugenaus-

sagen sind die Heilungen ambulant

vorgenommen worden. Jebus ist ohne
Infrastruktur tätig und fragt die Pati-

enten auch nicht nach ihrem Kranken-

kassenausweis. Der Heilmittel-Ver-
band zweifelt an, dass Jebus tatsäch-

lieh, wie berichtet wird, sogar hart-

näckige Akne ohne ein rezeptpflichti-

ges Medikament kuriert haben soll.

Der Ärzteverband ist besorgt: «Ich
habe selbst gesehen, wie er einem Le-

prakranken die Hand aufgelegt hat -
und nachher hat er sich nicht mal die

Hände gewaschen», erklärt ein Arzt,
der seinen Doktortitel nicht in derZei-

tung lesen will. Die Behörden erwägen
eine superprovisorische Verfügung
gegen Jebus: Selbst ernannte « Heiler»
sollen künftig eine amtliche Prüfung
ablegen, wenn sie praktizieren wollen.

Die Tatsache, dass Jebus keinerlei Ge-

bühren für seine Dienstleistungeinge-
fordert hat, tue dabei nichts zur Sache.

(*Name der Redaktion bekannt)

Geliebte von Jesus C.:

«Jetzt rede ich!»
Sie hat lange geschwiegen. Hat die Verur-
teilung ihres Verlobten tapfer hingenom-
men. Doch jetzt meldet sich Jetset-Lady
Maria M.: «Mein Mann ist gar nicht tot!»

Als die Menschen nach Ostern wieder
normal zur Arbeit gingen, ging Maria M. (AI-
ter geheim) auf den Friedhof. Dort stellte sie

fest, dass jemand das Grab von Jesus C. ge-
öffnet hatte. «Zuerst dachte ich an normale

Hausbesetzer», sagt sie und richtet im Inter-

view den Blick entrückt zur Decke. «Doch

dann wurde mir klar: er ist auferstanden.»

Tatsächlich haben die Behörden Kennt-
nis davon, dass der Leichnam fehlt. «Wir
suchen ihn überall», sagte die zuständige
Friedhofsbehörde auf Anfrage, «er wird
schon irgendwo wieder auftauchen.» Ma-
ria M. bleibt bei ihrer Behauptung, Jesus C.

sei in den Himmel aufgefahren. Die un-
glaubliche Lovestory zwischen Jesus C.

und Maria M. begann anlässlich einer Stei-

nigung. Damals war Maria M. noch im Rot-

lichtbezirk aktiv. Nach dieser Wow-Begeg-

nung mit dem Messias hat sie allerdings
dem Gewerbe den Rücken gekehrt. «Man
kann das nicht mehr länger totschweigen ».

fordert sie nun. «Jesus lebt!»

Psychologe Dr. Heimann schätzt dies

gegenüber unserer Zeitung als tragischen
Fall ein: «Viele Geliebte, deren Verlobte

gekreuzigt werden, leiden unter posttrau-
matischem Stress und bilden sich dann so

was ein.»

Casting-Show der
Staatsanwaltschaft
Wie die römische Polizei meldet,
wurde gestern Abend ein Mann
in Gewahrsam genommen. Ob-
wohl dieser im Tempel randaliert
hat, wurde er bisher von den un-
tätigen Behörden nie belangt.

Der Verdächtige J. aus N. wurde in

U-Haft genommen. Eine elektroni-
sehe Fussfessel wurde nicht ange-
legt. Was ihm zur Last gelegt wird,
wurde den Medien nur bruchstück-
haft bekannt. Offensichtlich soll es

mit einem gewissen Judas zu

Fremdküssen gekommen sein,
worauf J. dann ergriffen wurde. J.,

der unbestätigten Berichten zufol-

ge aus der linksliberalen Szene

stammt und schon einmal zu ei-

nem Flashmob einer Bergpredigt
(«Bete dich frei») aufgerufen hat,
wurde der Staatsanwaltschaft vor-
geführt und von Herrn Pilatus ver-
hört. Auf die Frage, ob J. denn nicht

wisse, dass es in seiner Macht ste-

he, ihn freizulassen oder zu verur-
teilen, soll J. gemäss Insidern im

Gefängnis geantwortet haben: «Du

kannst mir gar nichts.» Darauf leg-
te der Staatsanwalt, dessen Hände
bekanntlich immer gut gewaschen
sind, dieselben in den Schoss. Un-

fähig, eine eigene Entscheidung zu

fällen, liess er ein Casting durch-
führen. Eine Jury sollte den Gefan-

genen wählen, der freigelassen
wird. Wie in anderen Castingshows
setzte sich die Jury aus einem zu-

fällig zusammengelaufenen Mob

zusammen, der dann auch noch
den falschen Kandidaten wählte.
Diese Art von Scheindemokratie ist
aufs Schärfste zu verurteilen.
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